
VON BARBARA WENKE

Lemwerder. Prüfend wandert Dieter Sei-
dels Blick über den Ritzenbütteler Sand.
Bis wohin geht die Baustelle für den zukünf-
tigen Badesee? Wie viel Fläche bleibt ihm
für das Festival „Drachen über Lemwer-
der“? In jedem Fall noch genügend. Und
vielleicht kann ja auch noch ein wenig Rich-
tung Hundesportgelände ausgewichen
werden. Dann lässt Seidel alle beruflichen
Überlegungen sausen, holt seinen Drachen
aus dem Auto und widmet sich der Freizeit.

Der Ritzenbütteler Sand direkt an der
Weser bietetein ideales Revier, um Dra-
chen steigen zu lassen – egal, ob man mit
spektakulären Lenkdrachen Figuren üben
möchte oder den Rokkaku einfach nur in
den Wind hält.

Der Wind weht meistens günstig. Und
sollte das einmal nicht der Fall sein, lohnt
sich ein Blick auf die Weser. Niedrigwas-

ser? Kein Problem.
Picknickdecke und
Thermoskanne
rausgeholt, einen
kleinen Snack ge-
nommen und ge-
wartet. Dabei kann
man den Blick über
die Silhouette Bre-
men-Nords mit ih-
rem neuen Leben

auf dem ehemaligen Vulkangelände und
die Segelboote, Ausflugsdampfer und Con-
tainerschiffe, die Vegesack und Lemwer-
der passieren, schweifen lassen.

Nach einiger Zeit dürfte der Wind auffri-
schen. Als er mal wegen absoluter Flaute
enttäuscht war, tröstete ihn ein ortsansässi-
ger Landwirt, berichtet Dieter Seidel: „Der
sagte: In zwei Stunden hast Du Wind.“ Und
richtig.

Seinen Drachen kann man auf dem Rit-
zenbütteler Sand an jedem Tag steigen las-
sen. Jeweils am dritten Wochenende im Au-
gust gibt es aber ein Highlight. Dann kom-
men auch Zehntausende in die südlichste
Wesermarschgemeinde, um einzig und al-

lein die bunten Flugobjekte zu beobach-
ten, denn dann steigt das Festival „Dra-
chen über Lemwerder“.

Von Freitagnachmittag bis Sonntag-
abend steht das Gelände am Weserufer
ganz im Zeichen bunter Windräder, form-

schöner stabloser Riesenfiguren und bun-
ter Lenkdrachen. In den vergangenen 17
Jahren sind immer mehr Attraktionen hin-
zugekommen. So prägen Zirkusvorführun-
gen, musikalische Gastspiele und jede
Menge Mitmachaktionen das Geschehen.

Anziehungspunkt ist Jahr für Jahr das
Nachtfliegen nach Einbruch der Dunkel-
heit am Sonnabendabend.In dem Buch
„555 Dinge“ ist der Ritzenbütteler Sand un-
ter der laufenden Nummer 78 auf Seite 44
zu finden.

VON GEORG JAUKEN

Elsfleth. Nach dem Scheitern der Kompro-
misssuche im Streit um die geplante Erwei-
terung des Bardenflether Kaufhauses
Mode W, sieht Geschäftsführer Wilfried
Clausen die Zukunftschancen seines Un-
ternehmens mit 45 Arbeitsplätzen in Ge-
fahr. „Die Leute fragen sich, wie kann das
sein“, sagt Clausen mit Blick auf die nie-
dersächsische Raumordnung, nach der die
Erweiterung des 150 Jahre alten Modehau-
ses in Mittelzentren wie Brake oder Nor-
denham möglich wäre, nicht aber auf dem
platten Land.

Wie berichtet, waren Clausen und sein
Anwalt zu einem Gespräch nach Hannover
eingeladen, um gemeinsam einen Kompro-
miss zu suchen. Laut Stephan Maaß von
der Bauverwaltung im Kreishaus ging es
um eine Lösung, „die zur Landesplanung
passt“.

Über Alternativen geredet
Eine Erweiterung um 800 Quadratmeter
wäre wahrscheinlich möglich gewesen,
glaubt Maaß, „auch wenn es nicht einfach
gewesen wäre.“ Voraussetzung: Mode W
hätte den Antrag, die Verkaufsfläche von
2150 auf 4050 Quadratmeter zu erweitern,
zurückziehen müssen. Doch dazu kam es
gar nicht erst. Zwar ist bei dem Treffen im
Landwirtschaftsministerium nach überein-

stimmenden Angaben auch über Alternati-
ven zu den ursprünglichen Plänen gespro-
chen worden, einigen konnte man sich je-
doch nicht. „Egal was wir vorgeschlagen
haben, es ist abgelehnt worden“, sagt der
Geschäftsführer. „Herr Clausen ist nicht be-
reit, über kleinere Lösungen zu sprechen“,
hält Maaß dem entgegen. Stattdessen habe
Clausen den Begriff der Verkaufsfläche ein-
fach „umdefiniert“, indem er die Flächen
für Gänge und Umkleidekabinen herausge-
rechnet habe. „Darauf kann sich die Lan-
desplanung nicht einlassen.“ Im Ergebnis
wäre der Alternativvorschlag von Mode W
laut Maaß auf eine Erweiterung um mindes-
tens 1600 Quadratmeter hinaus gelaufen.
Clausen, der sein Unternehmen „in die
Enge getrieben“ sieht, nennt keine Zahlen,
meint aber, „es muss realistisch sein, damit
wir damit wirtschaften können.“

Auch Stephan Maaß wäre es nach eige-
nen Angaben „lieber gewesen, wir hätten
uns verständigen können.“ Er verweist auf
die verschiedenen Versuche, die Erweite-
rung irgendwie zu ermöglichen, seitdem
vor drei Jahren die ersten Gespräche über
das Vorhaben geführt wurden. „Wir haben
versucht, die Rechtslage so zu gestalten,
dass es vielleicht doch läuft.“ Die Stadt Els-
fleth probierte es zuerst mit einer Ände-
rung des Bebauungsplanes, später wurde
eine Ausnahmegenehmigung (Zielabwei-
chungsverfahren) versucht, dann wollte

die Stadt Elsfleth die Festsetzungen im be-
stehenden Bebauungsplan ändern. Nichts
davon war nach Einschätzung von Kreis,
Landwirtschafts- und Sozialministerium
nach geltendem Recht zulässig. Das ein-
zige Ergebnis: „Es ist viel Zeit vergangen,
weil es immer wieder nicht funktioniert
hat.“

Die Zeitabläufe waren Maaß zufolge
schließlich auch dafür verantwortlich, dass
Clausen statt mit einer Zukunftsperspek-
tive für sein Geschäft und seine 45 Ange-
stellten mit der schriftlichen Ablehnung
des Bauantrages im Gepäck aus Hannover
zurückkehrte, zusammen mit einer Rech-
nung über 12 213 Euro Bearbeitungsge-
bühr.

Was auf den ersten Blick nicht gerade als
Ausdruck sensiblen Umgangs der Behör-
den mit ihren Bürgern erscheinen mag, hat
für Maaß handfeste Gründe. Er verweist
auf die so genannte „Genehmigungsfik-
tion”, die in der EU-Dienstleistungsrichtli-
nie geregelt ist. Demnach darf der Antrag-
steller von einer Baugenehmigung ausge-
hen, wenn die Baubehörde den Antrag
nicht innerhalb von drei Monaten ablehnt.
Das Ministerium habe den Landkreis aus-
drücklich darauf verpflichtet, diesen Zu-
stand nicht eintreten zu lassen, sagt Maaß,
und die Frist wäre am Dienstag dieser Wo-
che abgelaufen. Wegen des Wochenendes
und der Zustellungszeit, die berücksichtigt

werden musste, habe der Antrag daher am
Freitag abgelehnt werden müssen, und da-
mit gehe nun mal immer eine „Kostenfest-
setzung“ einher. „Wir machen das nicht,
um die Leute zu ärgern.“

Bei Mode W ist man gleichwohl verär-
gert und fragt sich, ob die 14000 Unterstüt-
zerunterschriften sowie das klare Votum
im Elsflether Stadtrat und im Kreistag für
die Erweiterung nichts zählen. Bliebe es
bei der Entscheidung, wären außerdem die
Planungs- und Anwaltskosten in den Sand
gesetzt. Doch es werden rechtliche Schritte
erwogen. Vier Wochen hat Mode W Zeit,
Widerspruch gegen die Ablehnung der
Baugenehmigung einzulegen. Der Schrift-
satz soll bereits in Vorbereitung sein.

Für Geschäftsführer Wilfried Clausen
stellt sich neben der Frage nach Dauer, Kos-
ten und Erfolgsaussicht eines Rechtsstreits
aber auch eine politische Frage. Denn dass
bei der Raumordnung nicht zwischen der
Erweiterung eines mittelständischen Unter-
nehmens, das sich vor weit mehr als 100
Jahren an einem aus heutiger Sicht fal-
schen Ort angesiedelt hat, und einer Neu-
ansiedlung unterschieden wird, ist für ihn
nicht einzusehen. „Hier ist der Gesetzge-
ber gefragt“, sagt Clausen. Ganz ähnlich
hatte es kürzlich auch der Chef der Kreis-
verwaltung, Landrat Michael Höbrink, for-
muliert. Beide wissen, dass Mode W kein
Einzelfall ist.

Wesermarsch (gj). Die „Energieversor-
gung der Zukunft II“ steht im Mittelpunkt
des Interesses, wenn die Wirtschaftsförde-
rung Wesermarsch und die OLB ihre Vor-
tragsreihe „Erfolgreich am Markt“ fort-
setzt. Gastgeber und zugleich Referenten
am Donnerstag, 12. August, 19 Uhr, sind
Ute und Thomas Tietjen, die in Ovelgönne
Sonnenstrommontagen anbieten. Sie so-
wie Andrea und Godfried van Eijden, Be-
treiber des benachbarten Lohnunterneh-
mens, erläutern, wie moderne Energiever-
sorgskonzepte in mittelständischen Betrie-
ben umgesetzt werden können. Anmeldun-
gen werden erbeten an die Wirtschaftsför-
derung Wesermarsch, Telefon 04401/99 69
00.

Clausen: 45 Arbeitsplätze in Gefahr
Die Auseinandersetzungen um das Modehaus W in Elsfleth gehen weiter

Prüfend wandert Dieter Seidels Blick über den Ritzenbütteler Sand. Gleich wird er versuchen, seinen Drachen hoch hinaus steigen zu lassen – ein gro-
ßer Spaß für ihn und viele andere, die das Areal für derlei Freizeitaktivitäten entdeckt haben.  FOTO: WENKE

VON CHRISTINA DENKER

Berne. Glück im Unglück hatten die Be-
wohner eines Einfamilienhauses in Berne
am Sonnabend gegen 21 Uhr. Zu diesem
Zeitpunkt ist ein Blitz in das Gebäude ein-
geschlagen und setzte den Dachstuhl in
Brand. Die gesamte Elektrik im Haus war
lahmgelegt.

Nachbarn der Bewohner waren es, die
den Brand bemerkten. Schnell waren die
Feuerwehren aus Berne und Weserdeich
alarmiert. Dabei erwies es sich als günstig,
dass drei Feuerwehrleute mit einem Tank-
löschfahrzeug bei der Reithalle Berne zu
diesem Zeitpunkt Brandsicherheits-Wach-
dienst hielten. Dem sehr schnellen Eingrei-
fen war es also zu verdanken, dass das
Feuer sehr schnell von außen unter Einsatz
der Schnellangriffeinrichtung des Tank-
löschfahrzeuges gelöscht werden konnte.
Zwei Feuerwehrfrauen gingen unter
schweren Atemschutz dann auch in das In-
nere des Gebäudes vor. Ein weiteres Ein-
greifen war jedoch nicht mehr erforderlich.
Vorsorglich wurden kleine Teile des Da-
ches abgedeckt, und nach eventuell vor-
handen Glutnestern gesucht. Auch die Wär-
mebildkamera der FTZ Brake wurde ange-
fordert.Der Einsatz wurde nach einer
Stunde beendet. Die Feuerwehren aus We-
serdeich und Berne waren mit vier Fahrzeu-
gen und 22 Feuerwehrleuten am Einsatz-
ort. Nach Angaben der Polizei beträgt der
Schaden in etwa 10000 Euro.

Rodenkirchen (wm). Besser hätte der Auf-
takt zu den Lammwochen des Vereins Pro
Region Wesermarsch/Oldenburg nicht
sein können. Auf dem Gelände der Deich-
schäferei von Hans Gerd Strodthoff-Schnei-
der hatten sich 150 Personen zum Grillver-
gnügen am Lagerfeuer eingefunden und
ließen sich die leckeren Spezialitäten vom
Lamm schmecken. Offiziell beginnen die
Lammwochen erst am 15. Juli. Die Ge-
schäftsführerin von Pro Region, Marion
Hauschild, hatte die Erfahrung gemacht,
dass viele Menschen noch Vorbehalte ge-
gen das Fleisch der Weidelämmer haben.
„In einigen Geschäften läuft der Verkauf
sehr gut, in anderen dagegen schleppend“,
erklärte sie. Deshalb hatte sie sich mit dem
Vorstand entschlossen, kräftig die Werbe-
trommel zu rühren und die Lammwochen
mit einem großen Büfett zu eröffnen. „Wir
haben mit 30 Gästen gerechnet“, betonte
Marion Hauschild. Dass so viele zur Deich-
schäferei gekommen waren, erstaunte
auch Schäfer Hans Gerd Strodthoff-Schnei-
der.

Ein ideales Revier für angeleinte FlugobjekteBlitz schlägt in
Wohnhaus ein

Lammwochen:
Gelungerer Auftakt

Referat über Zukunft
der Energieversorung

Kummernummer der CDU
Fragen ? Sorgen ? t 0 47 91/98 01 73,
Wir kümmern uns!

Erdwärmebohrungen
t 04292/818100 www.schopfer.de

Einfahrt Fröbelstraße · Tel. Beratung 66 69 -71/08 · Fax 6 58 80 48 · Lieferservice
*Abholpreise zuzügl. Pfand

Weinhandelshaus
Wo (W)einkaufen ein Erlebnis ist!
Lindenstraße 72 · 28755 Bremen Weine und mehr

Weinzeitedle Weine

4.49
12/1 l - 0,38/l

Sommerweine
für die Terrasse:

Unsere Weine sind toll
zu Grillgerichten und zur
leichten Gemüseküche!7.99PET

Apfelschorle

5.99
12/0,75 l - 0,67/l

11.99
20/0,5 l - 1,20/l

10.99
24/0,3 l - 1,38/l

10.99
24/0,3 l - 1,38/l

PET

12/1 l - 0,67/l

09 Le Ciel Rosé
4,95/1 l 4.45
erdbeerig und schön schmelzig

09 Astruc Chardonnay
5,95/0,75 l 7,27/l 5.45
fruchtig-frischer Weißwein

09 Villa des Pins Merlot
4,95/1 l 4.45
leichter feiner Rotwein aus dem
Hérault/Frankreich

Weizen

Heilwasser

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma
hat ihre ersehnte Ruhe gefunden.

Gertrud Trachsel
geb. Krakor

* 1. 11. 1926 † 2. 7. 2010

In Liebe und Dankbarkeit:

Rosemarie Stahlschmidt
Rita Trachsel
Walter und Marina Trachsel
Dieter Trachsel
Bärbel Elzinga
Peter Trachsel
Karin und Harald Kahs
Lutz Trachsel und Rosi Hagedorn-Stoll
Enkel und Urenkel

28779 Bremen-Blumenthal, Lüder-Clüver-Straße 47

Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreis statt.

Beerdigungs-Institut BISCHOFF, Lüssumer Straße 101

Obwohl wir Dir die Ruhe gönnen,
ist voller Trauer unser Herz.

Dich leiden sehen und nicht helfen können,
das war für uns der größte Schmerz.

Ein liebevolles, allzeit hilfsbereites Herz hat aufgehört zu schlagen.

Tieftraurig nehmen wir Abschied von unserem lieben Vater, Schwiegervater,
Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Cousin

Günther Lüerssen
* 31. August 1932 † 2. Juli 2010

Wir werden Dich sehr vermissen:
Jörg und Heidi
Jens und Susanne
Enkelkinder
und alle Angehörigen

28790 Hinnebeck, Reesenweg 10

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 7. Juli 2010, um 14 Uhr in der Fried-
hofskapelle der ev.-luth. Kirchengemeinde Schwanewede, An der Kirche,
statt.
Anschließend Beisetzung auf dem Hinnebecker Friedhof.

Von Beileidsbekundungen am Grab bitten wir abzusehen.

Bestattungsinstitut Sonnenburg, Schwanewede, Koppelsberg 1.

GESCHÄFTSEMPFEHLUNGEN

Wenn die Kraft zu Ende geht, ist Erlösung Gnade.

4 (W)                    5. JULI 2010
M O N T A GLemwerder /  Berne /  Wesermarsch
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